M207. 


Donnerſtag, den 6. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Adonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5 


pn, Dit auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
D rankfurt a. M., Mittwoch 5. September. 
* geſetzgebenden Körper iſt eine Vorlage betreffs 
— Reconſtituirung zugegangen. Nach derſelben 
ird er ermächtigt, in allen Communal - Angelegen⸗ 
eiten ſelbſtſtändig zuſammenzutreten und zu beſchließen. 


D Wien, Mittwoch 5. September. 

fa „Preſſe“ zufolge hat der Minifter ohne Porte⸗ 
euille, Graf Moritz Eſterhazy, ſeine Demiſſion 
gegeben. — Die „Debatte“ meldet, daß der Kaiſer 
fat ungarischen Emigranten Franz Pulszky ge 
attet habe, ſeine kranke Tochter in Ungarn zu be⸗ 
ſuchen. 

Florenz, Mittwoch 5. September. 

Wie die „Italie“ verſichert, wird die Regierung noch 
dor der Unterzeichnung des Friedens 120,000 Mann 
entlaſſen. Das Gerücht von einer Kammerauflöſung 
iſt irrig. Die Verhandlungen zwiſchen dem frapzöſi⸗ 
hen Kommiſſar Leboeuf und den öſterreichiſchen Be⸗ 
hoͤrden behufs der Uebergabe Venetiens haben begonnen 
— 333———————. 


Landtag. 

8 Herrenhaus. 
ö Sigunz, Mittwoch 5. September, Vormittags 11 Uhr. 
3 Präſident: Grat Stolberg. Am Miniſtertiſch: Graf 
benplig, Graf zur Lippe, v. Selchow und 4 Regierungs · 
die amiſſare. Die Tribünen ſind ziemlich zahlreich beſetzt, 
öf Plätze im Haufe ſehr ſpärlich. Der Präſident er⸗ 
th et die Sitzung um 11} Uhr mit geſchäftlichen Mit- 
orprNgen, dann tritt das Haus ſofort in die Tages. 
batte 9 die Fortſetzung der geſtern unterbrochenen De— 
Redn, ber die Aufbebung der Wuchergeſetze. Ver erſte 
At it Graf Brühl; er ſpricht für den Kommiffiond- 
nur 8 und gegen die Regierungsvorlage. Es bleibe ihm 
noch wenig zu ſagen übrig, da die Herren von 
die un und von Kleiſt jetzt ſchon ſo Ausführliches für 
dab Vertbeidigung des Kommiſſions⸗Antrages vorgebracht 
en; dieſe Ausführungen hätten auch den Gegnern des 
ge miſſtons⸗Antrages genügend Stoff zu Erwiderungen 
genen, Der Herr Handeld-Minifter hätte das, was er 
den tu hier angeführt, bei Gelegenheit der Berathung 
er Handels⸗Geſetz Buches mittheilen ſollen; damals hätte 
Hr dies allerdings nicht gethan, und was die von dem 
on. Minifter aus dem Handels geſetzbuch gezogenen Kon. 
daltengen anlange, fo müſſe er darauf binweifen, daß 
dtn Handelsgeſetzzuch gewiſſermaßen ebenfalls dem Haufe 
einſopirt worden ſei. Der Vorſchlag, dem Geſetz eine 
tunlübrige Gültigkeit zu geben, ſei ein ſchlechtes Aus⸗ 
M. mittel, und könne er nicht dafür ſtimmen. Der 
nimm ter babe. zwar geſagt, die Annahme des Kom 
1 ſionsautrages komme der Ablehnung der Regie: 
nich ds vorlage gleich; man möge ſich jedoch dadurch 
t beirren laſſen, ſondern nur für den Antrag 
pri ommiſſton ſtimmen. Herr Prof. Tellkampf 
auf du gegen den Kommiſſions. Antrag. Er will ſic nur 
die Widerlegung einiger noch nicht erörterter Punkte 
leidommiſſions- Antrages einlaſſen, z. B. den Bant- 
und ont Satz; derſelbe iſt ſtets ein Außerft ſchwankender, 
den uf ihn influiren verſchiedene Urſachen, welche mit 
hu Verhältniſſen des Einfluſſes des Kapitals nichts zu 
Ad baben. Freiheit der Entwickelung der produktiven 
Nate ift ſteis das ſicherſte Mittel zur Erböhung des 
Austenal- Woblſtandes. Der Zinsfuß wird ſich nach der 
Yan Debung der bis jetzt beſtehenden Beſchränkungen ganz 
Urgemäß entwickeln durch Angebot und Nachfrage, 
Pn nach Sicherheit und Riſiko. Redner überreicht dem 
heultenten eine Reſolution, welche er zur Disfuffion 
diese Der Zinsfuß iſt bald nach ſeiner Steigerung in 
zur Jahre wieder auf den normalen Standpunkt 
er u gegangen und ſogar für gewagte Geſchäfte, für welche 
blieb mer böher fein muß, iſt er auch nicht bedeutend höher ge- 
der en. Redner erklärt ſich ſchließlich gegen den Vorſchlag 
ommiſſion und für die Regierungs Vorlage. 
ein täfident verlieſt darauf zwei Amendements, welche 
eine üngen find; fie werden genügend unterftüpt. Nach 
dag Wunden Bemerkung des Handels⸗Miniſters erhält 
— für den Kommiſſions⸗Antrag Hr. Dr. Götze. 
dem Geſetze werden der kleine Handwerker, der Meine 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damiger Dampfboal 


. 


Rentier, der Beamte und der Grundbeſitzer hart betroffen, 
und das ſeien doch auch Unterthanen Sr. Majeſtät, eben 
ſowobl wie die Mitglieder des Handelsſtandes, die durch 
das Geſetz begünſtigt würden. Nach meiner Anſicht iſt 
es nicht zu verantworten, durch dies Geſetz die Schwie- 
rigkeiten, namentlich der Grundbeſitzer zu vermehren. 
Redner ſpricht ſich ſchließlich gegen die Amendements aus, 
denen er ſich nicht anſchließen kann. — Juſtiz⸗Miniſter Graf 
zur Lippe: Es iſt wiederholt hier der Hypothekenord⸗ 
nung erwähnt und der Mangel derſelben als Grund der 
Ablehnung der Regierungs- Vorlage angeführt worden. 
Die Vorarbeiten für ein ſolches Geſetz waren bereits im 
Januar d. J. ſo weit beendet, daß ein derartiges Geſetz 
hätte vorgelegt werden können, allein die Staatö-Regie- 
rung hielt die Zeit hierzu noch nicht angethan. Nicht 
aber die Hypothekenordnung iſt es, welche bei den Hypo⸗ 
thekenkapitalien den Zinsfuß beſtimmt, ſondern die 
Sicherheit, welche der ee für das Kapital 
bieten kann. Die Staateregierung bat durch das Geſetz 
vom 12. Mai d. J. nur den Nothſtand beſeitigen wollen; 
das muß ich aber hervorheben, daß nicht die Verordnung 
vom 22. Mai den Zinsfuß emporgetrieben hat, ſondern 
der Umſtand: die Kriegsſituation hatte dies zur Folge. 
Als die erſte Schlacht gewonnen war, da fand ſich das 
Vertrauen und mit dem Vertrauen das Kapital und 
bald ſank der Zinsfuß auf den normalen Standpunkt 
herab. Der Miniſter widerlegt ſodann noch die Aeuße⸗ 
rungen, welche Hr. v. Meding geſtern gegen die Regie 
rungs vorlage erhoben. — Nachdem ſich darauf noch eine län- 
gere Debatte entſponnen, nahm das Haus schließlich ſämmtliche 
Anträge der Commiſſton ($ 1 bei Namensaufruf mit 40 
gegen 36 Stimmen) an. Der Verordnung vom 
12. Juni 1866 wurde die verfaſſungsmäßige Genehmi- 
gung ertheilt. — Die Geſetzesvorlage über Erweiterung 
des Bankkapitals wurde obne Debatte angenommen. — 
Nächſte Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: Handels. 
Verträge, Indemnitätsvorlage. 


Politiſche Rundſchau. 


Die Friedensliebe, welche der Kaiſer Napoleon an 
den Tag legt, indem er jegliches Hinderniß hinweg ⸗ 
räumt, welches den Beziehungen Frankreichs zu Preußen 
in den Weg gelegt wird, kann auf die Geſtaltung 
der Verhältniſſe in ganz Europa von entſcheidendem 
Einfluſſe fein. Gleichwohl werden wir abwarten 
müſſen, bis dieſe Friedensliebe ſich durch bindende 
Thatſachen documentirt haben wird, und eine ſolche 
Thatſache werden wir in dem Aufgeben der Unter— 
ſtützung Sachſens von Seiten Frankreichs erblicken. 
Bleiben wir vorläufig bei dem gegenwärtigen Auftreten 
Napoleons ſtehen, fo theilen alle Organe der öffent- 
lichen Meinung in Europa unſere Auffaſſung von 
der Tragweite des mit der Entlaſſung des Miniſters 
Drouyn de Lhuys und der Ernennung des Marquis 
de Mouſtier zum Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten gethanen Schrittes. Ganz Deutſchland hat 
allen Grund, mit der Entfernung Drouyn's zufrieden 


zu fein; fein Nachfolger Marquis de Mouſtier iſt; 


weder ein Freund Oeſterreichs, noch ein Freund 
des Sultans. 

Wir ſind hier auf den zweiten Punkt angelangt, 
welcher bei dem Erſetzen Drouyn's grade durch 
Marquis de Mouſtier, den bisherigen franzöſiſchen 
Botſchafter in Conſtantinopel, in's Auge zu faſſen 
iſt. Auch hierauf haben wir bereits aufmerkſam ge 
macht, und wir finden unſere Anſicht überall getheilt. 
Der Kaiſer Napoleon hat ein Vorgefühl des Auf— 
tretens der orientaliſchen Frage und richtet deshalb 
ſeinen Blick nicht blos auf die Türkei, ſondern auch 
auf die inneren Zuſtände Oeſterreichs. Was die 
Türkei ſelbſt betrifft, ſo hat Frankreich dort den 
Einfluß und das hohe Anſehen wieder zu gewinnen, 
welches unter Drouyn de Lhuys verloren gegangen 
iſt. Marquis de Mouſtier wird noch vor ſeiner 
Abreiſe auf die ſofortige Anerkennung des Fürſten 


1866. 


Srfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’s Centr.-Ztgs.- u. Annonc.-Bürcen 
In Leipzig: Eugen Fort. H. En 
In Breslau: Louis Stangen’s 

In Hamburg, Frankf. a. 


4 Annonc.⸗Bürean. 
ſunoncen⸗Bürean. 
., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. . 


Karl von Rumänien dringen, welche der Sultan, 
durch den öſterreichiſch geſinnten Drouyn dazu er— 
muthigt, bisher hartnäckig verweigert hat. 

Mit demſelben Intereſſe verfolgt Napoleon den 
Gang der Unterhandlungen zwiſchen dem Grafen 
Beleredi und der Deal'ſchen Partei in Ungarn, weil 
von dem Ausfalle der Unterhandlungen, d. h. je 
nachdem eine Verſtändigung erzielt wird oder nicht, 
Oeſterreichs Haltung in der orientalifhen Frage be⸗ 
dingt ſein wird. Nur dann wird Oeſterreich ſeinen 
Beruf als Großmacht in dieſer ſchwierigen Frage 
erfüllen können, wenn der Kaiſer ſich dazu entſchließt, 
endlich Frieden mit den eigenen Völkern zu ſchließen, 
und zwar einen Frieden „für die Zukunft und für 
beſtändig“, einen raſchen Frieden, um mit Zuverſicht 
der Inangriffnahme der orientaliſchen Angelegenheiten 
entgegenſehen zu können. z 

Die Friedensverhandlungen zwiſchen Oeſterreich 
und Italien haben bisher zumeiſt der Grenzfrage ge— 
golten, nach deren Erledigung die Finanzangelegenheit 
an die Reihe kommen wird; Schwierigkeiten werden 
ſich überall nicht der Verſtändigung entgegenſtellen, 
ſelbſt in Betreff des Geldpunktes nicht. Italien wird 
die venetianiſche Staatsſchuld übernehmen, und da 
man in Wien dieſem Vorſchlage zuſtimmt, ſo wird 
es des in Ausſicht genommenen Schiedsrichterſpruches 
Frankreichs nicht bedürfen. Ebenſo leicht wird ein 
Abkommen wegen des Kriegsmaterials in den vene— 
tianiſchen Feſtungen getroffen werden können. Bei 
dem allen kommt Italien gut weg; die venetianiſche 
Specialſchuld beträgt nämlich etwa 230 Millionen 
Francs. Hätte Italien den auf Venetien fallenden 
Theil der öſterreichiſchen Staatsſchuld, unter Zugrunde⸗ 
legung der Bevölkerungszahl, auf ſich nehmen müſſen, 
ſo wäre ihm, die Geſammtſchuld Oeſterreichs zu 
6½ Milliarde berechnet, eine Laſt von etwa 450 
Millionen Franes erwachſen. Und wem verdankt 
Italien wiederum dieſe Begünſtigung? — Nur dem 
Artikel II. des preußiſch⸗öſterreichiſchen Friedens ver⸗ 
trages. So iſt denn jenſeit der Alpen eine einige, 
unabhängige Nation erſtanden, welche mehr und mehr 
fühlt, daß fie mit dem deutſchen Volke ſolidariſch iſt. 
Eigenthümlicherweiſe identifieirt der Italiener ſchon 
gegenwärtig Preußen mit Deutſchland. 

Könnte doch Preußen ſich auch endlich mit Ruhe 
den inneren Angelegenheiten zuwenden und der Induſtrie, 
dem Landbau tüchtige Arme zurückgeben! Leider find 
die Ausſichten dazu nicht günſtig, und zwar wegen 
Sachſens. Wir können bier mit Vermuthungen nicht 
vorgreifen; wir erfahren überdies, daß ſchon die 
nächſten Tage eine Entſcheidung nach der einen oder 
anderen Seite hin bringen werden. 


Berlin, 5. September. 


— Die Königin Auguſta hat ſich am Dienſtag 
zum Beſuch an den badiſchen Hof begeben. 

— Der Prinz Friedrich Karl iſt Dienftag Abend 
auf Schloß Glienicke eingetroffen. 

— Dem General v. Steinmetz, Commandirenden 
des 5. Armeecorps, iſt die Stellung eines General- 
Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs zugedacht, 
womit eine perſönliche Zulage von 6000 Thlru. 
verbunden ift. a 

— Die Seffion des Abgeordnetenhauſes wird, wie 
es jetzt heißt, zwiſchen dem 15. u. 18. d. M. ſchließen; 
ob dann nur eine Vertagung auf 30 Tage erfolgen 
wird, um nach derſelben den Etat für 1867 vorzu- 
legen, wie vielfach behauptet wird, ſteht dahin, da 


die Vorarbeiten zur Aufftellung des Etats noch ziem⸗ 
lich weit zurück ſind; dennoch liegt es in der Abſicht 
der Regierung, die Vorlage vor Ablauf des Jahres 
zu ermöglichen. 

— Das zweite Verzeichniß der bei dem Hanfe der 
Abgeordneten eingegangenen Petitionen weiſ't 66 
Nummern nach. Unter den Petitionen heben wir 
folgende hervor: Ein Wehrmann beantragt den Erlaß 
einer Beſtimmung, wonach gegen Landwehrleute 
während des erſten Jahres nach ihrer Entlaſſung 
aus dem mobilen Verhältniſſe keine Schulden ein⸗ 
geklagt werden dürfen. — Mehrere Einwohner zu 
Neumark in Weſtpreußen beklagen ſich über das 
Treiben dortiger Wucherer und knüpfen hieran Fragen, 
wie demſelben entgegenzutreten ſei. 

— Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Preußen hat 
Italien den Friedensſchluß mit Oeſterreich angezeigt, 
indem es den Wunſch hinzufügte, die herzlichen Be⸗ 
ziehungen der beiden Verbündeten möchten ſich zu⸗ 
künftig noch beſeſtigen. Italien hat darauf geant« 
wortet, es erkenne an, daß Preußen die Verpflich⸗ 
tungen ſeines Bündniſſes mit Italien gewiſſenhaft 
erfüllt habe, gleichzeitig verſichernd, Italien lege hohen 
Werth auf das gute Einvernehmen mit Preußen, es 
werde nichts zur Feſtigung der Freundſchaft zwiſchen 
beiden Staaten verabſäumen. — Der Friede mit 
Darmſtadt giebt Preußen ca. 20 Quadratmeilen mit 
60,000 Menſchen. Oberheſſen tritt in den norddeut⸗ 
ſchen Bund. Die Schifffahrtsabgaben auf dem Rhein 
und Main find aufgehoben. Die Friedensunterhand⸗ 
lungen mit Sachſen haben begonnen. Die Unterhand⸗ 
lungen mit Meiningen über den Eintritt in den Bund 
ſind abgebrochen, weil der Herzog nicht die Hand zur 
Verſtändigung bietet. Die Einſtellung des Kreiser⸗ 
ſatzgeſchäſtes hat nächſt der Cholera die friedlichere 
Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe zum Grunde. 


— Den ſämmtlichen Verkehrs⸗Inſtituten der neuer⸗ 
dings an Preußen gekommenen Länder iſt durch 
Miniſterial⸗ Verfügung aufgegeben worden, in allen 
ihren amtlichen Angelegenheiten von nun an ihr 
Reſſort unmittelbar von dem Handelsminiſterium in 
Berlin zu nehmen. 

— Die ſpecielle handelspolitiſche Verhandlung 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen (für den Zollverein) 
fol noch im Laufe des Monats September beginnen. 
Von öſterreichiſcher Seite legt man hierbei das größte 
Gewicht auf die Herabſetzung der zollvereinsländiſchen 
Weinzölle, die bekanntlich bei der Verhandlung wegen 
des April⸗Vertrages nicht durchgeſetzt werden konnte. 


— Montag Mittag dampfte die Korvette „Augusta“ 
in den Hafen von Flensburg ein, mit Sr. Kgl. Hoh. 
dem Prinz » Admiral Adalbert an Bord. Dieſelbe 
überbrachte mehreren Offizieren der Kutterbrigg „Rover“, 
darunter dem Befehlshaber dieſes Schiffes, die Er- 
nennung zu höheren Chargen und kehrte gegen Abend 
nach Sonderburg zurück. Die Kutterbrigg „Rover“ 
hat den Hafen von Flensburg am Dienſtag verlaſſen. 

— In Altona ſind bei einem Kaufmann 4000 
Gewehre, welche der Prinz von Auguſtenburg zur 
Bewaffnung der Schleswig- Holfteiner angeſchafft 
hatte, mit Beſchlag belegt worden. Ueberhaupt hat 
die preußiſche Regierung ſchon für 200,000 Thaler 
Auguſtenburgiſche Militäreffecten in den Herzog ⸗ 
thümern aufgehoben. 

— In Breslau trafen am Montage mittelſt 
Extrazuges die 400 preußiſchen Soldaten ein, die 
während des Krieges in öſterreichiſche Gefangen— 
ſchaft gerathen waren. Unter denſelben befanden 
ſich zwei Officiere und ein Arzt (Dr. Friedländer), 
der bei Ausübung feines Berufes auf dem Schlacht 
felde gefangen genommen war. Die Leute klagten 
ſämmtlich über die ſchlechte Behandlung, die ihnen 
zu Theil geworden war; die meiſten von ihnen 
hatten ſeit 4 Wochen keine warme Speiſe genoſſen 
und auf bloßem Stroh in feuchten, finſtern Safe 
matten zugebracht. 

— Dresden hat wieder das Ausſehen wie zur 
Zeit des beginnenden Krieges. Dieſelben Truppen⸗ 
märſche finden ſtatt, nur in entgegengefegter Richtung. 

— Das für das Königreich Sachſen erfolgte 
Verbot von öffentlichen Verſammlungen zu politiſchen 
Zwecken hat in Dresden eine Aufregung hervor⸗ 
gebracht, die kaum zu beſchreiben iſt. Es genügt 
zur Erklärung dieſer Aufregung die Bemerkung, daß 
das Verbot grade in einen Zeitpunkt fällt, wo der 
Annexionsdrang der Bevölkerung mehr als je zuvor 
öffentliche Kundgebungen erwarten ließ. 

— Mit dem Bau der Schanzen ift bereits ber 
gonnen worden. Die Zahl derſelben wird auf ſechs 
angegeben. Zur Bildung eines fortdauernden preußi⸗ 
ſchen Artilleriedepots in Dresden find Vorkehrungen 
getroffen. 


— Die Sachſen immer nicht aus 
Oeſterreich ab. Jüngſt fand im ſächſiſchen Lager 
bei Wien eine Feldmeſſe ſtatt, bei der ein Geiſtlicher 
es noch für angemeſſen hielt, ſich in ſehr heftigen 
Ausfällen gegen Preußen zu ergehen. 

— In Heſſen⸗Darmſtadt zeigt ſich jetzt die Stim⸗ 
mung in Folge der verzögerten Friedens⸗Verhandlun⸗ 
gen und der verlängerten Einquartierung als eine gegen 
die Regierung und namentlich gegen Hrn. v. Dal 
wigk ſehr gereizte. In Oberheſſen iſt man entſchie⸗ 
den für ein Aufgehen in Preußen und will von einem 
Verbleiben bei dem Großherzogthum nichts wiſſen. 

— In Kurheſſen ift die Entlaſſung („Beurlaubung“, 
wie es heißt) bis auf die Offiziere, Unteroffiziere, 
Hautboiſten und 10 Mann pro Compagnie, nun 
überall in Vollzug geſetzt. 

— In Folge eines Reſeripts des preußiſchen 
Staats- Miniſteriums find ſämmtliche Behörden in 
Naſſau angewieſen, auf Koſten der betreffenden öffent 
lichen Kaſſen die preußiſche Fahne anzuſchaffen. Es 
iſt damit nicht geſagt, daß die naſſauiſche Fahne nicht 
mehr aufgeſteckt werden darf, ſondern es iſt Letzteres 
ausdrücklich geſtattet, mit der Beſchränkung jedoch, 
daß die naſſauiſche Fahne auf einem öffentlichen Ge⸗ 
bäude nicht allein, ſondern, wenn man von ihr ferner 
noch Gebrauch machen will, nur neben, reſp. unter 
der preußiſchen Fahne wehen darf. 

— Die zwiſchen Berlin und dem Haag ſchweben⸗ 
den Verhandlungen über die künftige politiſche Stellung 
des Großherzogthums Luxemburg nehmen eine Wen- 
dung, welche keineswegs eine baldige Erledigung er⸗ 
warten läßt. Die Regierung des König⸗Großberzogs 
beharrt dabei, alle Vorſchläge für einen Anſchluß des 
Großherzogs an den norddeutſchen Bund abzulehnen 
und die Räumung der Feſtung Luxemburg durch Preußen 
zu verlangen. Preußen dringt dagegen immer ent⸗ 
ſchiedener auf den Beitritt des Großherzogthums zu 
dem norddeutſchen Bund und weiſ't die Idee einer 
Räumung der Feſtung kategoriſch zurück. 

— In Oeſterreich hat ſich eine neue Partei gebildet, 
welche die Regierung in die Bahn der Freiheitsent⸗ 
wickelung führen will, da dieſe jetzt allein den Kaiſer⸗ 
ſtaat vom Verderben retten kann. Sie nennt ſich die 
Deutſch⸗ föderale Fortſchrittspartei, und in ihrem 
Programm beißt es: Die Deutſche föderale Fort- 
ſchrittspartei wendet ſich mit Abſcheu von der Völker- 
hetze ab, welche zu anki⸗ föderalen Zwecken von jenen 
trüben Elementen hervorgerufen und unterhalten wird, 
die ihrem doctrinären Götzen mit der dem Fanatismus 
eigenen Gewiſſenloſigkeit das materielle und geiſtige 
Wohl der Nationen wie der Individuen ſtets zu 
opfern bereit ſind. Centralismus in Oeſterreich iſt 
Abſolutismus und Zwang; die Sage von Deutſcher 
Bildung wäre aber eine plumpe Lüge, wenn die 
Deutſchen im Kreiſe der Nationen nicht auf der 
Hochwacht der Freiheit ſtünden, wenn ihr Programm 
nicht das freieſte und vorgeſchrittenſte wäre. Die 
Partei hat keinen aparten fertigen Plan in der Taſche, 
fie hegt keine jeſuitiſchen, böſen Hintergedanken in 
ihrem Kopfe, ſie bietet offen und aufrichtig die treue 
Bruderhand allen Völkern Oeſterreichs, um in allge⸗ 
meiner gegenſeitiger Transaction „ohne Zorn“, aber 
„mit Eifer“, den realen Grundriß für den conftitutio- 
nellen Neubau eines freien, föderalen Oeſterreichs 
zu entwerfen. 

— Die Abberufung des Fürſten Metternich 
vom Bolſchafterpoſten in Paris iſt feſtſtehende That⸗ 
ſache. Als neuer öſterreichiſcher Botſchafter geht der 
Graf Eſterhazy an den Tuilerienhof, während Fürſt 
Metternich Geſandter in Rom wird. 

— Der Aufenthalt der Kaiſerin von Mexico in 
Miramare iſt vorläufig auf 2 Monate berechnet. 

— Bedeutende ruſſiſche Truppenbewegungen ſollen 
gegen die rumäniſche Grenze ſtattfinden. 

— Ein Schreiben des Kaiſers Napoleon an den 
Miniſter Lavalette bezüglich der den Zeitungen zu 
gebenden Richtung, ſoll die kriegeriſchen Gerüchte in 
Betreff eines Vergrößerungsplanes Frankreichs, welche 
Deutſchland gegen Frankreich aufregen, desavouiren. 

— Nachrichten aus Irland laſſen den Aus⸗ 
bruch eines Fenieraufſtandes für den Monat Oetober 
befürchten. Auch in Nordamerika zeigen ſich die 
Fenier wieder rühriger; wie es ſcheint, beab ſichtigen 
ſie einen Angriff auf Canada. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 6. September. 

— In Stelle der eingegangenen Perfonen - ‚und 
Güterzüge ſind vom 6. bis 17. d. M. 8 Militair⸗ 
züge täglich eingerichtet, die nach beſonderem Fahrplan, 
zu verſchiedenen Tages und Nachtzeiten, zwiſchen 
Kreuz und Inſterburg courfiren. 


— Nach einer königlichen Ordre iſt den fee 


vertretenden General-Commandos anheimgeſtellt, ber 
reits jetzt bei den innerhalb der betreffenden Corps- 
bezirke dislocirten Truppentheilen die eingezogenen 
Mannſchaften der Landwehr, ſoweit es die örtli 
Dienſtverhältniſſe geſtatten, in die Heimath zu ent 
laſſen. ; 

— Die ſämmtlichen Erſatz⸗Truppentheile, welche 
ſich nicht in den Stabsquartieren ihrer zugehörigen 
Truppenkörper befinden, werden durch die ſtelloer“ 
tretenden General-Kommando's, ſobald als dies, nad 
Maßgabe der lokalen ꝛc. Verhältniſſe zuläſſig iſt, mit 
ihren ſämmtlichen Beſtänden ꝛc. nach den bezüglichen 
Stabsquartieren dislocirt werden. 

— Die Veröffentlichung der königlichen Urkunde, 
betreffend die Stiftung eines Kriegs⸗Ehrenzeichens in 
verſchiedenen Abſtufungen für Auszeichnung während 
des letzten Feldzuges, ſowie deſſen Verleihung, und 
ebenſo das zu erwartende umfangreiche Armee-Avance— 
ment bleiben für den Tag des feierlichen Einzuges 
der Truppen in Berlin vorbehalten. 

— Geftern Abend um 9% Uhr traf ein Extrazug 
mit der 1. Eskadron 1. Landwehr⸗Huſaren-Regiment 
und zwei Stunden ſpäter ein zweiter mit der 2. Eskadron 
gedachten Regiments von Dresden hier ein. Die 
3. und 4. Eskadron ſind in Pelplin abgeſtiegen und 
haben von dort den Marſch nach ihrem Garniſonsort 
Pr. Stargardt angetreten. Das 1. Landwehr⸗Huſaren⸗ 
Regiment ſtand zuletzt in Prag, iſt von dort bis 
Dresden marſchirt und hat während 2 Tagen die 
Eiſenbahn bis hier benutzt. 

— Bezüglich der öſterreichiſchen Kriegsgefangenen 
kann noch kein beſtimmter Termin bezeichnet werden, 
wann dieſelben von hier per Eiſenbahn befördert 
werden, indem die Truppenbeförderung zunächſt den 
Verhältniſſen angepaßt wird. So wurde die mobile 
Kompagnie 1. Pionier-Bat. ſchon vorgeſtern erwartet, 
und iſt bis jetzt noch nicht eingetroffen, weil die 
Räumung der Lazarethe zuerſt in's Werk geſetzt wird. 
Es treffen täglich große Transporte von Geheilten 
und Reconvalescenten ein; unter denſelben befanden 
ſich auch ſchon 16 ausgelieferte preußiſche Gefangene 
vom 3. Garde- Regt. z. F. aus Salzburg, wel 
bezüglich ihrer Behandlung mittheilten, daß ſie den 
öſterreichiſchen Soldaten gleich geſtellt worden wären, 
für den dort üblichen Sold (17 Kreuzer) ſich ver? 
pflegen mußten und mit Ausnahme von täglich zwei 
freien Stunden ſtets unter Schloß und Riegel gehalten 
worden ſind. 8 

— Mit Rückſicht auf den Rückmarſch der 
Truppen hat der Handelsminiſter geſtattet, daß die 
Liebes gaben, die nicht zur Vertheilung gekommen 
find, ſowie die entbehrlich gewordenen Lazarethgegen“ 
ſtände frachtfrei zurückbefördert werden können, wenn 
dieſe Transporte an einen der Provinzial- oder 
Localvereine oder an ein Lazareth oder Depot auf 
gegeben und demgemäß im Frachtbriefe bezeichnet 
worden. 

— In der letzten Generalverſammlung unſeres Militair⸗ 
Vereins wurde es von vielen Mitgliedern für win 
ſchenswerth erachtet, zu Ehren der aus dem Felde 
zurückkehrenden Mitglieder und Kameraden eine größere 
Feſtlichkeit zu arrangiren, zu welcher die Mittel dure 
freiwillige Beiträge aufgebracht werden ſollten, da die 
Vereinskaſſe durch Auszahlung der Sterbegelder bei 
den zahlreichen Todesfällen ſehr angegriffen ſei. 
Rückſicht des noch nicht genau feſtzuſtellenden Ein“ 
treffens der Truppen wurde ein Beſchluß hierüber 
noch ausgeſetzt. Gleichzeitig wurde eine Präciſirung 
der 88 des Statuts, betreffend den Anſpruch an Sterbe⸗ 
gelder, beantragt. 

— In Folge der Annectirung ſind in Summa 
120 Meilen Staatsbahnen in preußiſche Verwaltung 
übergegangen. Es liegt in der Abſicht der dieſſeitigen 
Regierung, die Verwaltung auch ferner für Rechnung 
des Staates in unmittelbarer Weiſe fortführen zu 
laſſen und alſo nicht, wie man bisher wohl annahm, 
ſie benachbarten Bahnen zu überlaſſen, und zwar 
ſcheint hierbei u. a. auch der Geſichtspunkt maßgebend 
zu fein, daß in dieſer Verwaltung immerhin auch el 
politiſch wichtiger Factor gegeben iſt. f 

— Von geſtern bis heute ſind in Danzig als an der 
Cholera erkrankt amtlid) gemeldet: 22 vom Ciel 
und 6 vom Militair; geſtorben: 17 vom Civil und 
vom Militair Keiner. Im Ganzen find feit dem A 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 2332 Extra‘ 
kungs fälle, davon 1894 vom Civil und 438 vo 
Militair, und 1208 Sterbefälle, davon 1047 vom 
Civil und 161 vom Militair, gemeldet. 

— Das Stadtlazareth hat zur Zeit einen harter 
Zuſpruch von Kranken mit Extraverpflegung, menball 
aus Mangel an Zimmern für dieſelben mehrer 
Räumlichkeiten, welche bisher zu Verwaltungszwe 
dienten, hergegeben ſind. 
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Im weiteren Verfolge des geftrigen Schügen- 
Aale fand von 3 bis 5 Uhr Nachmittags das 

oͤnigsſchießen ſtatt. Wie der durchlöcherte, bildlich 
als Zielſcheibe dienende Geier erwies, war recht brav 
zielt worden, und nur wenige Schüſſe ſaßen im 
Weiß der Scheibe. Die Königswürde errang Herr 

lichermeiſter Horn durch einen Schuß in's Centrum 
Le Bolzens; nächſt demſelben hatten ſich die Herren 

apezier Schiller, Vergolder Müller, Wein⸗ 
Saler Johannes Krauſe und der ſeitherige 
Wolentönig Schuhmachermeiſter Krefft die Ritter⸗ 

Ürden erworben. Das hierauf folgende patriotiſche 

oncert erfreute ſich eines zahlreichen Beſuches, und 
noch ſpät ſaßen die Familien in den Zelten gemüthlich 
(pi, men , während der Garten durch Lampions 
plendid erleuchtet war und die Gruppe mit den Büſten 
En Derrfger- Familie, durch bengaliſche Flammen und 
Gobige Lampen illuminirt, weithin ftrahlte. — Heute 
Scmittag erfüllte die Gilde, bevor ſie zu dem üblichen 

chützenmahle zuſammentrat, die traurige Pflicht, ein 
cenwerthes älteres Mitglied, den Bäckermeiſter 
errn Wilke, zu Grabe zu geleiten. 
un Die hieſige königliche Regierung hat zwei- 
5 Ndert Thaler für die Ermittelung der Räuber 
usgeſetzt, welche in letzter Zeit die Bewohner des 
anziger Landkreiſes durch ihre frechen Einbrüche 
& Angriffe auf Menſchenleben in Angſt und 
chrecken geſetzt haben. 
5 Auf Grund einer amtlichen Anzeige der Herren 
olizeiſergean ten Klahn und Krüger, daß zwei 
chiffsleute die Verhinderung der Feſtnahme eines 
R üchtigten Obſervaten, dem die Theilnahme an dem 
Uebe bmerde in Gr. Walddorf zuzutrauen iſt, durch 
ii erſetzen über den Kielgraben mittelſt eines Kah⸗ 

* bewirkt haben, erfolgte heute deren gefängliche 

inziehung. 
ütan Der Handwerker⸗Verein hat beſchloſſen, mit 

ichſtem Montag wieder regelmäßige Sitzungen in 
einem Lokale zur Danziger Burg abzuhalten. 

Ku rt entitand auf de 4 
Bauer 4 ende Ne. 64 5 lehr 

tiger Schornſteindrand, der in Folge der mangelhaften 

uart des betreffenden ruſſiſchen Rohres das Gebäude 
gefährdete und das in der Nähe befindliche Holzwerk 
zu entzünden drohte. Die Feuerwehr ſah ſich daher zur 
Anwendung einer Spripe gendibigt,. in Folge deſſen die 
Gefahr binnen kurzer Zeit beſeitigt wurde. 

— In Schönwarling feierte geſtern das Chauſſee⸗ 
obcbnen Manigel'ſche — das Feſt der 
a en Hochzeit. Der Ehemann, ein noch ſehr 
Er Greis von 74 Jahren, beging bereits im 
A Jahre, am 8. Juni, fein 50 jähriges Dienſt 
re äum. Die Frau dagegen iſt zwar geiftig noch ganz 
Pr doch leidet der Körper an folder Schwäche, daß 

flo zwei Jahre meiſtens liegend zubringen muß; 
Rad indeß konnte die Jubilarin zur Freude der 
keit e und Enkel auf einem Sorgſtuhle der Feierlich⸗ 
Auſp eiwohnen, die durch religiöſen Geſang und eine 

rache des Herrn Pfarrers Gottgetreu aus 


Jubel eine höhere Weihe erhielt. — Der geſtrige 


gung 8 hatte im ganzen Dorfe eine lebhafte Betheili⸗ 
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10 5 gefunden, da der wackere Beamte bereits 
ahre dort ſein Amt verwaltet. 


Gef horn. Von den 61 entflohenen öſterreichiſchen 
I, "genen befanden ſich bereits um 8 Uhr am 
Ben nach der Flucht 60 Mann auf ruſſiſchem 
ag: Sie ſollen, wie es heißt, von der ruſſiſchen 
Porg; wache zum Theil zu Wagen nach Lipno trans- 
diri ut worden fein, um von da nach Oeſterreich 
n zu werden. Einer der Flüchtlinge, der erkrankt 
Bine wurde dieſſeits der Grenze in einem Verſteck 
reinem Haufen Flachs aufgefunden. 
Ver nigsberg. Die letzte Stadtverordneten 
ſeiehamlung bewilligte, beinahe einſtimmig, zum 
ichen Empfang der hier zurückkehrenden Krieger 
er „Thlr. 2000 Thlr. ſollen zur feſtlichen Schmückung 
fon Stadt, 3000 Tylr. zur Bewirthung hier garni⸗ 
r Soldaten verwandt werden. Die Art der⸗ 
ela ‚bleibt den einzelnen Truppen Commandeuren 
n. 
bone dA. In dieſen Tagen ward der Magiftrat, 
a Stadtverordnetencollegium hieſiger Stadt 
1 en, Pathenſtelle bei einem neugeborenen Kinde 


er ehmen. Die Fran des Töpfermeiſters K., 
8 dem jüngſten Kriege in Folge der auf dem 
don Melde erhaltenen Wunden geſtorben, ward 
die gm Kinde entbunden, als deſſen Pathen fie 
batte ter und Vertreter der Stadt ſich erkoren 
zwar Die beiden ſtädtiſchen Collegien lehnten nun 


für die Ehre dieſer Einladung ab, ſchoſſen jedoch 

Wittwe, deren Verhältniſſe ſicherlich ſehr 

find, eine anſehnliche Summe zuſammen, die 
athengeſchenk überreicht werden ſoll. 


Vom Kriegsſchauplatze treffen ein: 
Vom 7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. No. 44. Stab, 1. u. 2. Bat. 
am 13. Sept. in Danzig, 
Füfilier- und 4. Bat. am 14. Sept. do. 
Vom 3. Oſtpr. Gren.⸗Regt. No. 4. Stab, 1. u. 2. Bat. 
am 12. Sept. in Dirſchau 
Füſilier Bat. am 13. Sept. do. 5 
4. Bat. am 15. Sept. in Danzig. 
Vom 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. No. 5. Stab, 1. u. 2. Bat. 
am 15. Sept. in Danzig, 
4. Bat. am 16. Sept. do. 
Vom 1. Leib-Hufaren-Regiment Stab, 1. u. 2. Escadron 
am 17. Sept. in Danzig. 
Von der 2. Fuß⸗Abtheilung Stab, 2. und 4. Fpfdge., 
do. do. und 2. und 6. Apfdge. 
am 8. Sept. in Dirſchau. 
4. 5. 6. Munitions⸗Kolonne 
am 11. Sept. in Dirſchau. 
Pionier-Bat. Nr. 1. und Brücken⸗Train 
am 13. Sept. in Dirſchau. 
Danzig, den 6. September 1866. 
Königliche Kommandantur. 
von Borcke. 


Gerichts zeitung. 


Nordbanſen. Eine abſcheuliche, in pſychologiſcher 
Hinſicht kaum erklärliche That iſt in dieſer Woche in dem 
benachbarten Dorfe Niederſachswerfen verübt worden. 
Die 21jährige Tochter des ziemlich wohlhabenden Acker 
manns Körber daſelbſt ſtand ſeit mehreren Jahren mit 
dem daſelbſt wohnhaften Tagelöhner Kaufmann in einem 
Liebes verhältniß, welches von den Eltern der erſteren 
jedoch nicht gebilligt wurde, vielmehr wurde ihr bereits 
vor ca. zwei Jahren jeder intime Verkehr mit dem Kauf⸗ 
mann unterſagt. Das Verhältniß hat indeſſen fortbeſtan⸗ 
den und iſt ſchließlich nicht ohne Folgen geblieben, was 
den Tagelöhner Kaufmann in neueſter Zeit veranlaßte, 
ſeiner Geliebſen den Rath zu geben, ſich ibren Eltern 
zu offenbaren, mit dem Hinzufügen, bei einem ernſtlichen 
Conflicte nicht bei den Eltern zu bleiben, ſondern zu 
ihm, reſp. ſeinen Eltern zu kommen. In Folge dieſes 
Geftändniffes ift die Körber von ihrem Vater am Dienſtag 
Nachmittag auf eine unmenſchliche Weiſe gemißhandelt 
worden, ſo daß die Mutter ihm zugerufen haben ſoll: 
„Laß ſie nun gehen, ſie iſt ja todt!“ was jedoch nicht 
der Fall geweſen, da erwieſenermaßen die Körber Dienſtag 
Abend 10 Uhr noch mit einer Freundin geſprochen. — 
Am Mittwoch Morgen wurde jedoch das junge Mädchen 
todt in ibrem Bette gefunden; ihr Körper zeigte die offen- 
barſten Spuren einer gewaltfamen Tödtung, die theils 
durch Schlagen und Treten, theils durch Erwürgen ſtatt⸗ 
gefunden zu haben ſcheint. Das Entſetzliche iſt, daß der 
Verdacht auf die eigenen Eltern des Mädchens fällt, wobei 
auch der Umſtand mitſpricht, daß ein jüngerer Bruder 
deſſelben, der bisher mit ſeiner Schweſter zuſammen in 
einer Kammer ſchlief, in der Nacht, wo das Verbrechen 
verübt wurde, nicht in ſeinem Bette, ſondern auf dem 
Sopba in der Wohnſtube geſchlafen hat. — Erzählt 
wird auch, daß die Eltern verſucht haben, die Todtenfrau 
von den üblichen Functionen bei der Leiche abzuhalten, 
was dieſe jedoch zurückwies. Als ſie ein Tuch entfernte, 
welches der Leiche um den Hals gewickelt war, fand ſie 
am Halſe rothe Flecke, wie von einer Erdroſſelung. Sie 
machte alsbald der Ortsbehörde Anzeige, die Eltern wurden 
ſofort verdaftet und nach dem Amt Ilfeld abgeführt. 
Bei der am Donnerſtag erfolgten Secirung wurde ein 
acht Monate altes Kind vorgefunden, ferner waren edlere 
Theile, fo wie die Rippen und die Gehirnſchale verletzt, 
verſchiedene andere ſichtbare Spuren der unmenſchlichen 
Mißhandlung wurden conſtatirt. Am Donnerſtag ſollien 
die beiden Angeklagten kurz vor der Beerdigung des un⸗ 
glücklichen Opfers nochmals an den Ort der ſchauderhaf⸗ 
ten That geführt werden, was jedoch nur bei dem Vater 
möglich war, da die Mutter inzwiſchen erkrankt iſt, bei 
welcher Gelegenheit der Mann ein Geſtändniß gemacht 
haben ſoll. 


do. do. 


Vermiſchtes. 

— [Cholera und Krieg.] Wie ſeltſam die 
launiſche Fortuna durch Anwendung dieſer beiden 
Factoren mit den Schickſalen einzelner Familien ge⸗ 
rechnet hat, beweiſt die Geſchichte eines preußiſchen 
Landwehrmanns, welcher Anfangs dieſer Woche von 
Luxemburg nach Berlin zurückkehrte. Seines Zeichens 
ein Schneider, beſaß derſelbe in Berlin ein blühendes 
Geſchäft und galt vor Jahresfriſt noch allgemein 
als wohlhabender Mann. Mit hundert Andern theilte 
er das Schickſal, durch die eintretenden Unruhen be⸗ 
einträchtigt und ſchließlich durch Ausbruch des Krieges 
gänzlich ruinirt zu werden. Die offene Ordre des 
Executors ſchwebte wie das Damoklesſchwert über 
ſeinem Haupte, als endlich der rettende deus ex 
machina in Geſtalt einer Einberufungsordre erſchien. 
Mit ſchwerem Herzen ließ er feine Familie faſt mittellos 
zurück, als er mit fünfhundert Genoſſen den Marſch 
nach Luxemburg antrat. Vor etwa vierzehn Tagen 
wurde die zurückgebliebene Gattin durch den Telegra- 
phen nach einem Städtchen der Uckermark berufen, 
wo ein vermögender Bruder, mit welchem ſie bis 
dahin verfeindet, an der Cholera erkrankt war. Bei 
ihrer Ankunft fand ſie nicht nur den Bruder bereits 
todt, ſondern auch die Gattin und das einzige Kind 
deſſelben in den letzten Zügen. Ahnungslos kam 
unſer Landwehrmann, den die letzten Briefe ſeiner 
Frau verfehlt hatten, in Berlin an, fand ſeine Wohnung 
verſchloſſen, und als ihm die Nachbarn das Nöthige 
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mitgetheilt hatten, wußte er nichts Eiligeres zu thun, 
als derſelben nachzureiſen. Am Donnerſtag Abend 
erhielt ſein Hauswirth einen Brief, der ein nur zu 
deutliches Licht auf ſeine weiteren Erlebniſſe wirft. 
„Ich bin auf's Neue fein wohlhabender Mann ge⸗ 
worden“, ſchreibt er, „Grundbeſitzer und Hauseigen⸗ 
thümer, aber mit welchen Opfern habe ich es erkaufen 
müſſen. Mit dem jüngſten meiner drei hoffnungs⸗ 
vollen Kinder ſtehe ich an den Gräbern Derer, die 
mir Alles geweſen ſind. Ich werde in Kurzem noch 
einmal nach Berlin kommen, um meine Verhältniſſe 
zu ordnen und dann für immer hierher zurückkehren, 
um die Grabhügel meines Weibes und meiner Kinder 
zu pflegen.“ 2 
Ein unbekannter, bereits bejahrter Herr, der 
ſeinem Aeußern und Benehmen nach den gebildeten 
und aufgeklärten Ständen angehört, beſuchte in 
Berlin geraume Zeit hindurch eine Reſtauration, um 
dort bei einem Glaſe Bier die Zeitungen zu leſen. 
Der Zufall hatte es gewollt, daß dieſer Gaſt in 
den erſten Tagen ſeines Beſuches ſtets ein Seidel, 
deſſen Deckel die Zahl 13 trug, erhalten hatte, und 
jedes Mal hatte er dann unter Zeichen lebhafter Un- 
ruhe dem Kellner das Glas zurückgegeben und um 
ein anderes Seidel gebeten. Der Kellner kannte da⸗ 
her dieſe Eigenthümlichkeit und ſorgte dafür, daß das 
Seidel Nr. 13 dem Gaſt nicht wieder vorgeſetzt 
wurde. In der vergangenen Woche war dieſer Kell. 
ner jedoch einen Tag beurlaubt und wurde durch ei⸗ 
nen andern vertreten, der weder den Gaſt noch deſſen 
Abſcheu vor der Zahl 13 kannte. Der Zufall ſpielt 
nun oft wunderlich, wie daraus hervorgeht, daß der 
Herr von dieſem Kellner abermals das Seidel Nr. 13 
erhielt. Der Gaſt erbleichte, als er das verpönte 
Glas vor ſich ſah; er holte feine Börſe hervor, be- 
zahlte das Bier und ſchwankte von dannen, ohne 
auch nur einen Tropfen zu trinken. Da er darauf 
mehrere Tage hindurch nicht wieder erſchien, ſo wur⸗ 
den der Kellner und die übrigen Stammgäſte be⸗ 
denklich, man beſchloß, ſich nach ſeinem Befinden zu 
erkundigen, und gelang es denn auch, ſeine Wohnung 
zu ermitteln. Hier war er freilich nicht mehr, denn 
feine Ruheſtätte war ſchon feit einigen Tagen — 
der Kirchhof. Wie man vermuthet, hatte der Anblick 
des verhängnißvollen Seidels ihn derart erſchreckt, 
daß er, wahrſcheinlich ſchon Krankheits⸗Dispoſition 
in ſich tragend, von der Cholera ergriffen und 
wenige Stunden ſpäter ein Opfer dieſer Seuche ge⸗ 
worden war. 

In Breslau ſtürzte vor einigen Tagen 
ein dreijähriges Kind, welches am offenen Fenſter 
ſpielte, während die Mutter mit Nähen beſchäftigt 
war, aus der vierten Etage zum Fenſter hinaus, 
blieb aber glücklicherweiſe an den Wäſcheleinen, die 
unten im Hofe aufgeſpannt waren, hängen, ſo daß 
es auch nicht die geringſte Beſchädigung erlitt. 


— In dem Lazareth zu Skalitz in Böhmen hat 
ein öſterreichiſcher Verwundeter einen preußiſchen Arzt, 
der ihn behandelte, meuchlings ermordet, indem er 
ihm ein Meſſer in die Bruſt ſtach. Der Arzt war 
nach wenigen Minuten eine Leiche. 

— [Rurz vor der goldenen Hochzeit.] 
Zwei alte Leute in St. Urbani bei Pekau, welche 
durch achtundvierzig Jahre in ehelichem Frieden ge⸗ 
lebt, geriethen kürzlich in einen Streit, bei welchem 
das Weib von ihrem Manne erſchlagen und in der 
Küche in eine Aſchengrube geworfen wurde. Die 
Tochter deſſelben mußte, im Zimmer eingeſperrt, den 
Jammer der Mutter hören, und konnte ihr nicht 
helfen. Nach dieſer grauenvollen That zündete der 
Mann noch ſein Haus an, um auch dem Leben 
ſeiner Tochter ein Ende zu machen; dieſelbe wurde 
aber durch Hülfe der Nachbarn gerettet und der Mann 
durch die Gensdarmerie dem Gerichte überliefert. 


— [Begegniffe eines Schriftgießer⸗Gehilfen 
in Bayern während der Kriegsperiode.] 
Es waren ungefähr drei Tage nach der Schlacht bei 
Königgrätz verfloſſen und die Stimmung der Be⸗ 
völkerung, beſonders der ländlichen, war ſehr gereizt. 
In Zeyſendorf, ſechs Stunden von der bayerſchen 
Grenze, kehrte ich in eine Bierwirthſchaft ein und 
ließ mir ein Glas Bier geben. Der Wirth, mir 
daſſelbe bringend, fragte: „Was für ein Landsmann?“ 
Ich: „„Ich bin ein Preuße.““ Der Wirth, auf 
den Tiſch ſchlagend: „J, da ſoll doch ein Donner- 
wetter drein ſchlagen, wie können Sie ſich unterſtehen, 
noch in unſer Land binein zu reiſen?! Ich: „„Ich 
mache Sie darauf aufmerkſam, daß der Verkehr nicht 
unterbrochen iſt, es arbeiten noch Preußen in Bayern 
und Bayern in Preußen, heute früh hat ein Gens darm 
in Bamberg meine Papiere durchgeſehen und nichts 
zu erinnern gefunden; zu Ihrer Beruhigung kann ich 
Ihnen außerdem mittheilen, daß ich in ſechs Stunden 
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über der Grenze bin, indem ich nach Koburg reife.’ 
Der Wirth: „Das wollen wir ſchon bewerkſtelligen.“ 
(Er geht hinaus und kommt mit drei Soldaten zurück.) 
„Da ſitzt ein Preuß’, arretirt ihn mal.“ Soldat, 
ſich ein Gewehr umſchnallend: „Vorwärts, zum 
Hauptmann.“ Jetzt ging's fort, durch's Dorf, alle 
Bauern hinter mir ber: „Schuft, Saupreuß, Stink⸗ 
preuß, Spion!“ Rückenpüffe, Kolbenſtöße c. Beim 
Hauptmann angekommen, nahm derſelbe meine Papiere, 
ging in ſeine Stube, den Soldaten befehlend, mich 
ſcharf zu bewachen. Ich ſitze vor der Thür auf der 
Bank, der Soldat geht auf und ab und die Dorf⸗ 
bewohner laufen ſchimpfend vor dem Hauſe herum. 
— Der Hauptmann: „Sie ſind ſehr verdächtig; 
(J ich habe einen Bericht geſchrieben, der Soldat 
wird Sie in's Hauptquartier bringen zum Major 
nach Ebensfeld, das find 1 Stunden von hier, an 
der Straße nach Koburg.“ Ich: „„Ich will Ihnen 
nur bemerken, daß Sie doch aus meinen Papieren 
erſehen haben müſſen, daß ich ein Handwerker, fünf 
Jahre hintereinander faſt immer in Condition war 
und jetzt auf der Reiſe begriffen bin; außerdem bin 
ich in ſechs Stunden aus Bayern heraus.“ Der 
Hauptmann: „Ach was, der Major kann das unter⸗ 
ſuchen, ich kann darüber nicht verfügen, alle Preußen 
ſind Spione!!“ — Soldat: „Vorwärts, Marſch.“ 
Ich voran, der Soldat mit gezogenem Gewehr nach, 
30 bis 40 Bauern laufen tobend 4 Stunde mit. — 
Soldat zum Major: „Hiermit melde ich, daß wir 
abermals einen preußiſchen Spion erwiſcht haben!“ 
Major: „Rauf in die Stube.“ Der Adjutant wird 
geholt und ich werde unterſucht. Ich bitte um's Wort 
und ſage daſſelbe, was ich dem Hauptmann geſagt. 
Major: „Sie haben ſechs Gulden bei ſich, wie 
kommen Sie zu dem Geld? Handwerksburſchen 
haben nie Geld!!“ Ich: „„Wir haben Unterſtützungs⸗ 
Kaſſen, zu denen wir ſteuern, wenn wir in Condition 
ſind, und aus denen wir, wenn wir auf der Reiſe 
find, gegen Vorzeigung einer Legitimation, die Sie 
von mir auch in Händen haben, unſre Bewirthung 
erhalten, die in größeren Städten nicht unbeträchtlich 
iſt.““ Major: „Larifari, Berliner Schwindel, 
kennen das. ſchon! (Er beräth ſich mit dem Adjutanten.) 
Ich kann Sie nicht laufen laſſen und werde mir 
Ordre vom General⸗Commando holen.“ (1) — So 
wurde ich hinunter in die Gaſtſtube geſetzt. Vor 
der Thür ſtand ein Poſten, der alle zwei Stunden 
abgelöſ't wurde und der ſich in allerlei Wuthaus⸗ 
brüchen erging. — „Um ſo einen Sauſpion muß man 
hier ſtehen, wenn ſie'n doch gleich nieder ſchießen thäten.“ 
Das dauerte 3½ Tage. An Mißhandlungen und 
Schimpfwörtern von Seiten der Bayern und be⸗ 


fonders des Wirths fehlte es nicht. Da kam die 
Schlacht von Kiſſingen. Die Bayern erhielten Befehl, 
ſchleunigſt nach Würzburg vorzurücken. Der Major 


ließ mich vor ſich bringen, gab mir meine Papiere 
mit den Worten: „Scheren Sie ſich zum Teufel; 
werden Sie noch einmal erwiſcht, ſo werden Sie auf— 
geknüpft!“ — Es war Nachmittags 4 Uhr, ich mar⸗ 
ſchirte trotz Sturm und Regen ſchleunigſt aus Bayern 
heraus und kam Abends um 9 Uhr in das erſte 
koburg'ſche Dorf völlig erſchöpft an, wurde aber vor⸗ 
trefflich aufgenommen. 


Na ch ru f. 
Ju jeder Hinſicht warſt Du muſterhaft, 
Und edel, thätig, tüchtig war Dein Streben. 
Hang’ lebt, wer fo lebt, auch ein kurzes Leben, 
In dem er Gutes nach Vermögen ſchafft. 
Und wie in allen Stücken Du's geübet, 
Sie Alle zeugen es, die Dich geliebet. 


Kein Stand iſt aber, dem Du mehr geweſen, 
Rein aus des Herzens theilnahmvollem Drang, 
Als der der Lehrer, die Du Dir erleſen, 
Um ſie zu ſtützen auf dem Lebensgang. 
Sie rufen drum: „Geſegnet, der hier ruht! 
Er war uns hilfreich, edel ſtets und gut.“ 

R. H. 


Logogryph. 
Mit a iſt es ein Ruheplatz, 
Mit ie iſt es oft ein Schatz. 9 — 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
Auflöſungen der Röſſelſprung Charade „Bismark“ 
find nachträglich eingeg, von J. B. Jaſinski, Seminar⸗ 
Abiturient; E.; C. S. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


4 A 334 66 7 13,6 |Weit friſch, bell u. bewölkt 
51 8| 335.80 10,4 Südl. flau, bewölkt. 
66 8] 335,65 15,3 do. do. do. 

12 335,94 16,8 SSW. do. do. 


Börfen- Werkäufe zu Danng am 6. September. 
Weizen, 100 Laft, 129. 30pfd. fl. 512; 13 f pfd. fl. 550; 
127 pfd. fl. 485; 121. 22pfd. fl. 438 pr. 85pfd. 
Roggen, 126. 27 pfd. fl. 309 pr. 818 pfd. 
Gerſte, 99. 100 pfd. fl. 258; 103 pfd. fl. 261; 107 bis 
108pfd. fl. 288 pr. 72pfd. 
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Schiffs- Rapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 5. Septbr.: 

Jemmet, Favorite, von Peterbead, m. Heeringen. 
Schmieders, Maria, v. Neweaſtle; Benzow, Herzog Bozis⸗ 
lav, v. Grangemouth; u. Jung, Gottfried, v. Inver⸗ 
keithing, m. Kohlen. Bakker, Maria, v. Middlesbro, m. 
Kohlen u. Eiſen. — Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz. 

Angekommen am 6. Septbr.: 

Hintz, Paul Gerhard, v. Hartlepool; Hutſchinſon 
Maori; Punton, News Boy; u. Behrens, Carl, v. New⸗ 
caſtle; Kell, Anna, v. Grangemouth, m. Kohlen. Kräft, 
Eliſabeth, v. Dordrecht, m. Eiſenbahnſchienen. Metes, 
Eliſabeth, v. Antwerpen, m. Dachpfannen. Zeſſin, Leo, 
v. Stralſund, m. alt. Eiſen. — Ferner 7 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Holz u. 3 Schiffe m. Getreide. 
Auf der Rhede: 
1 Schiff m. Ballaſt. 


Ankommend: 7 Schiffe. Wind: Süd. 


Courſe zu Danzig am 6. September. 
Brief Held gem. 


Fonds 2. 6.22 — 
Hamburg 2 Mt. 1508 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 2 794 — — 

do. 4% 874 — — 

do. 5 944 — — 
Preuß. Prämien-Anleibe 1243 — — 
Danz. Privatbank 108 — — 
Danz. Stadt-Obligationen . 93 — — 


Oeſchloſſene Schiffs-Frachten vom 6. September. 

St. Nazaire 50 Frs. u. 15 % pr. Laſt Holz. 
Antwerpen 22 Hfl. u. Brüſſel 24 Hfl. pr. 2400 Ko. Weizen. 
London 3 s., Kohlenhäfen 2 8. u. Oſtküſte Großbr. 
2 s. 6 d. pr. Qr. Weizen. Amſterdam Hfl. 20 pr. Laſt 
gerade eich. Balken. Copenhagen 23 @ n. 5 7 pr. 
Cofß. Holz. London 17 s. pr. Load Balken. Grimsby 
14 s. pr. Load Schnitthölzer. Tynedock 12 s. pr. Load 
Balkenenden. Stettin 5 Thlr. pr. 4520 Pfd. Roggen. 
ee ee ee 

Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

General-Major u. Brigade - Commandeur v. Rohr 
u. Prem. Lieut. u. Adjutant v. Porembsky a. Danzig. 
Stadtrath Schwedt n. Gattin a. Elbing. 
Prochownik a. Königsberg u. Kipp a. Offenbach. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Goldſchmidt a. Göppingen, Brauer und 
Küfter a. Berlin, Cornelius a. Tilſit und Andersſohn 
a. Frankfurt a. M. 

Hotel zum Kronprinzen: 5 

Rittergutsbeſitzer Heine a. Felgenau. Landwirt 
v. Schuckmann a. Workallen. Die Kaufl. Oppenheim 
a. Colberg, Meyer a. Berlin u. Weniger a. Schwedt a. O. 

Wulter’s Hotel: 

Hauptm. a. D. Hannemann a. Putzig. Lieut. im 
Leib-Huſ⸗Regt. Nro. 1. u. Gutsbeſ. Röpell a. Danzig. 
Aſſecuranz⸗Inſpektor Friedel a. Dresden. Die Kaufl. 
Wolff a. Bremen u. Reiß a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Kaspary aus Königsberg, Hertz aus 

Münſter u. Scholz a. Berlin. Gutsp. Neltzke a. Lenpß. 


Ecco (ß (ß ß . 
Todes: Anzeige. 
Am 30. d. Mts. ſtarb nach kurzem aber 
ſchwerem Leiden mein lieber und unvergeßlich 
bleibender Mann 


der Kaufmann Hermann Pahnke 


an der Cholera, was ich hiermit tiefbetrübt 

ſtatt beſonderer Meldung Verwandten und 

Bekannten mir anzuzeigen erlaube. 2 
Gowidlino, den 5. September 1866. 
Louise Pahnke. 


Die Kaufl.- 
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Stadt- Theater zu Danzig ⸗ 
Einem hochverehrten Publico hiermit die ganz 

ergebene Anzeige, daß die Vorſtellungen im hieſigen 
Stadt⸗Tbeater am Sonntag, den 16. Sepibr. c., 
ihren Anfang nehmen werden. a 

Die für dieſe Saifon engagirten Mitglieder find: 
Fräul. Schmidt, dramatiſche Sängerin. 

„ von Emme, Koloratur-Sängerin. 

„ Koch, Opern⸗Soubrette. 
„ Buchner, jugendliche Sängerin. 
Frau Treptow, komiſche Parthieen. 
Fräul. Lembach, dramatiſche Liebhaberin. 

„ Keller, jugendliche Liebhaberin. 

„ Albert, muntere Liebbaberin. 
Weiß I. & II., kleine Rollen. 
Scholz⸗Monhaupt, Poffen⸗Soubrette, muntete 

Liebhaberin. 

von Göllner, Anſtandsdame, Mütter. 
Deneke, erſter Kapellmeiſter. 
Beyer, zweiter Kapellmeiſter. 
von Illenberger, Helden-Tenor. 

ranke, wriſcher Tenor. 

ejo, Tenor -Buffo, jugendlicher Komiker. 
Melms, Bariton. 
Eichberger, Baß und Baß⸗Buffo. 
Schäffer, zweiter Baß. 
Strahler, zweiter Baß. 
Kleinert, (Ober ⸗Regie), Helden⸗Väter. 
Scholz, (Poſſen⸗Regie), Komiker. 
von Weber, (Opern -⸗Regie), Väter. 
Göbel, Held und Liebhaber. 
Lortzing, jugendlicher Liebhaber. 
Dr. Köth, Intriguants. 
Röſike, Liebhaber. 


Um den vielfach gegen mich ausgeſprochenen 
Wünſchen eines hochverehrten Publicums nachkommen 
zu können, babe ich in Betreff des Abonnements für 
die diesjährigen Theater ⸗Vorſtellungen anftart der 
bisherigen Abonnements Billete, jetzt Abonnements“ 
Dutzend⸗Billete für Sperrſitz, den erſten und zweiten 
Rang eingerichtet, welche für jede Abonnements“ 
Vorſtellung gültig find. Die geehrten Inhaber ſolchel 
Billete können ſich für die Benutzung derſelben einen 
beliebigen Platz (Nro.) erwählen, welcher ihnen bis 
Mittags 12 Uhr reſervirt bleibt; nach dieſer Zeit 
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würde anderweitig über denſelben verfügt werden 


können. Dieſe Dugend » Billete find ſowohl an det 
Tages- wie an der Abendkaſſe gültig. Feſte Plätze 
und Parterre⸗Abonnements wie im vorigen Jahre. 
Das Nähere iſt in dem bisherigen Theaterbüreau, 
Breitgaſſe 120, parterre, rechts, einzuſehen und ſteh 


daſſelbe dem geehrten Publico von Dien ſtag, den 


12. September c., Vormittags 9 Uhr, zu dieſen 
Zwecke offen. 


Danzig, den 5. September 1866. 


Emil Fischer, 
Director des Stadt-Theaters. 
„f ˙—nd!.! ͤAD• en 


Für Einquartierung empfehl 
woll. Decken 1 ., Bettlaken 22 und 24 mM 
Handtücher 5—8 n, Kopfkiſſen 5 und 7½ . 
Laubſäcke à 20 Gr, Stegras à Cir. 1.2, genäthe 
Einſchünnungen und Bettbezüge, Bettfedern und Daunen 

Otto Retzlaf, Fiſchmartt 16. 
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De Gründlichen und durch Auswahl nützliche 
dabei geſchmackvoller Muſikſtücke intereſſant gemachl 
Klavierunterricht that für ein monatlich 
Honorar den 2 FA Lämmer, Seifengaſſe 8. 
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Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das gunze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der nenesten Damenzeſtung: 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder-Gar- 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 

# geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Greening in Danzig. 


